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M eine Übersetzung jenes ^ p op b oretou  im M etrum  der Ursprache lautet 
wie folgt:

Ter Habicht.
Äogelränber war er, jetzt, Diener des Vogelers, raubt er 
Nicht für sich selbst nnd beklagt drnm der Erbeuteten Loos.

D ie s  Epigram m  ist namentlich deshalb w ichtig, w eil es bew eist, daß zu M a rtia ls  
Zeiten die Vogelbeize bereits üblich war. M a u  darf dabei aber nicht an die Art 
der Beize denken, w ie solche durch Constantin den Großen in Europa eingeführt 
seile soll und sich auch während des ganzen M ittela lters bis zur Neuzeit erhalten 
hat, sondern ist vielm ehr nur anzunehmen berechtigt, daß die Römer ihre gezähmten 
Habichte aufsteigen oder über die Gebüsche streichen ließen , um die vor jenen 
Räubern ängstlich Schutz suchenden kleineren V ögel, D rosseln , Lerchen, W achteln 
u. s. w. den verdeckt aufgestellten Leimruthen zuzutreiben. D iese Ansicht erscheint 
um so begründeter, a ls  einerseits die eben geschilderte Jagd art noch heilte in I ta lie n  
gebräuchlich ist, andrerseits aber das dam als hochkultivirte römische Land schickliche 
G elegenheit zu solchen Falkenjagden, wie Kaiser Barbarossa sie später nach I ta lie n  
verpflanzte, kaum geboten haben wird.

Ob M a rtia l mit rlaeffntor den S perber, ^ .eeip iter n isu s , oder den Habicht, 
^ 8tur p a ln m d arin s, im S in n e  gehabt hat, läßt sich mit Sicherheit nicht entscheiden, 
da beide V ögel in I ta lie n  heimisch sind, sich in ihren Charaktereigenschasteil durchaus 
gar nicht, in der Zeichnung w en ig , dagegen aber nur bezüglich ihrer Größe von­
einander unterscheiden. B eide G attungen werden daher wohl mit demselben N am en  
bezeichnet worden sein. F ür wahrscheinlich halte ich, daß dam als, wie auch noch 
heilte geschieht, der S p erb er ebenso w ie der Habicht zum V ogelfang benutzt 
worden sind.

Uebrigens darf ich nicht unterlassen, darauf hillzuw eisen, daß in dem vor­
trefflichen, nicht genug zu empfehlenden Werke unseres M itg lied s , des a ls  Orni- 
tholog und T hierm aler gleich ausgezeichneten Oberförsters v o ll R ie s e n t h a l ,  „ D ie  
R aubvögel Deuschlands" S .  164 gelegentlich der historischen Entwickelung der 
Falkenjagd auf den I n h a lt  des oben m itgetheilten Epigram m s M a r tia ls , jedoch 
ohne Angabe des Buches und der Num m er, bereits hingewiesen worden ist.

T o r g a u ,  den 7. M ärz 1887.

OrklliiMKO tzrilliimlru
Von Edm. Pfannenschmid.

Anschließend an die N otiz des Herrn B aurath  Pietsch-Torgau in Num m er 4, 
über eine Beobachtung von Freifrau  von Ulm -Erbach die kleine Sumpfschnepfe
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(M üschen) a ls  B ru tv o g e l betreffend, erlaube ich m ir  m eine Beobachtungen h ier folgen 
zu lassen.

D er tüchtige Beobachter unserer F au n a, B aron  von Droste-Hülshoff, sagt in  
seinem Werk „ D ie  Vögel Borkums": Auch in Deutschland entdeckte man verschiedene 
Nester, z. B . in Pom m ern und im M ünsterlande. D a  sie auch im Groningerlande 
(der ostfriesischen Küste gegenüber liegend) brütet, dürfte dasselbe auch wohl in Ost­
friesland der F a ll sein.

D ie  Annahm e von Droste ist denn auch begründet; die kleine Sumpfschnepfe, 
unter welchem Namen sie in dem Verzeichniß der V ögel Deutschlands unter N . 255  
von E. von Homeper aufgeführt ist, ist in  unsern N iederungen, wenn auch nicht 
so häufig wie OallirmAo seo lop aeiu a , 13p. (Bekassine) dennoch ein regelmäßiger 
B ru tv o g e l, von dem ich alljährlich mehrere Gelege erhalte. B e i der Kleinheit 
dieser Schnepfe und ihrer versteckteil Lebensweise ist es allerdings schwer, ihrer A n ­
wesenheit auf die S p u r  zu kommen. Ich  bin der Ansicht, daß sie in Deutschland 
an ihr zusagenden Oertlichkeiten weit öfter a ls B rntvogel a u ftr itt , a ls  man für 
gewöhnlich annimmt.

D ie  B re iten g rad e  scheinen m ir  fü r  ih r B rntgeschäft allein  nicht bestimmend 
zu sein, w ohl aber die Oertlichkeiten und  diese w erden fü r  alle schnepfenartige Vögel 
durch die E ntw ässerung  der N iederungen und U rbarm achung  der H aiden  jährlich 
beschränkter.

I n  trockenen J a h r e n  än d ert sich das  B ru tgeschäft der S u m p fv ö g e l a u ß e r­
ordentlich. V on O stfries lan d  zu reden, wo seit M o n a ten  u n te r dem Einflüsse öst­
licher W inde eine w ahre  W assernoth herrscht, w ird , wie ich das  jetzt schon vorher­
sehen k an n , das B rntgeschäft aller S u m p fv ö g e l ein sehr geringes sein. E ine so 
bedeutende V ogelarinn th  w ie in  diesem J a h r e  habe ich noch nicht beobachtet; selbst 
die S a a tk rä h e , welche regelm äßig  Ende M ä rz  a u s  dein S ü d e n  in  großen S ch aa ren  
über unsere Küste zieht, h a t sich noch nicht sehen lassen.

E in ig es  über die Nahrung der V ögel.
Von Martin Braß.

W ie bereits in der Februarnnm m er (erste Lieferung) dieser M onatsschrift 
berichtet wurde, hat Verfasser die Ehre gehabt, vor der G e n e r a lv e r s a m m lu n g  
d e s  „ D e u tsc h e n  V e r e i n s  zu m  S ch u tze  d er V o g e lw e lt "  in  M e r s e b u r g  am 
5. Februar er. einen V ortrag über obiges Them a zu halten. Am Schlüsse seines 
V ortrags ward er von dem Vorsitzenden der Versam m lung, Herrn R egierungs­
Präsidenten v o ll D ie  st, aufgefordert, den Vortrag in  der M onatsschrift des V ereins 
zu publiciren.
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